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Methodische Hinweise für das Fuß-Ringablesen 
bei Lachmöwen

D ietm ar H eyder

K aum  eine andere Vogelart eignet sich neben dem Weißstorcii und dem Höcker­
schwan bessser zum Fußringablesen als die Lachmöwe. Durch ih r geselliges V erhal­
ten  neigt sie im m er dazu, sich in G ruppen aufzuhalten. Sei es bei der N ahrungs­
suche, dem Brutgeschäft (Koloniebrüter), am Schlafplatz oder auf bestim m ten R uhe­
oder Rastplätzen, m eist sind viele Tiere beisamm en.
Das begünstigt die Beobachtung natürlich sehr beim  Durchmustern der Vögel nach 
Tieren, die mit Fußringen gekennzeichnet sind. Sitzen die Möwen auf Brückenge­
ländern, Dächern, Molen, Eisschollen, W asserfahrzeugen, Sandbänken, an U ferkanten 
von Gewässern oder an anderen Stellen, denen m an sich auf möglichst geringe 
Entfernung nähern kann, dann w erden die Tiere m it dem Fernglas der Reihe nach 
auf eventuelle R ingträger durchgemustert. Am ehesten fallen dabei die am  Lauf ge­
kennzeichneten Tiere auf, w ährend die über dem Intertarsalgelenk beringten Vögel 
weniger deutlich zu erkennen sind und oftmals übersehen w erden können, weil 
Federn den Ring verdecken.
Nach der Entdeckung eines beringten Tieres m erkt m an sich sofort folgende Punkte: 
A lter des Tieres, rechts oder links beringt, A lum inium - oder Stahlring soweit das 
m it dem Fernglas feststellbar ist — sowie, w eitere Details, die von W ichtigkeit 
sein können. Danach w ird der Vogel m it dem Asiola anvisiert und es w ird v e r­
sucht, als erstes das H erkunftsland bzw. die Zentrale des Vogelringes zu erm itteln. 
Das ist bei einiger Übung und entsprechenden K enntnissen gar nicht so schwör, 
wenn einem die häufigsten Ringbilder bekannt sind. So weiß man z. B., welche 
Länder S tahl- oder Aluminium ringe verw enden, wo K ennbuchstaben vor der Zah­
lenreihe stehen, ob die Zahlen oben oder unten  auf dem Ring angeordnet sind. 
Verschiedene Serien einer Zentrale können aber durchaus unterschiedliche V ertei­
lungen von Ringinschrift und Ziffern besitzen.
Ringe m ancher Zentralen sind hoch oder flach gehalten, manche haben Schlaufen. 
Betrachtet m an nun den beringten Vogelfuß durch das Asiola, dann müssen sofort 
alle feststellbaren, den Ring betreffenden E inzelheiten zu Papier gebracht werden. 
S teht der Vogel günstig, kann man schon auf den ersten Blick einige D etails oder 
die vollständige Zahlenkom bination ableseh. Nicht im m er gelingt es aber gleich, die 
vollständigen Zahlen und Buchstaben zu entziffern. Oftmals erfordert es viel Ge­
duld und nicht selten fliegt der Vogel auf und davon, nur ein Fragm ent der Ring­
inschrift fü r den Beobachter hinterlassend.
Da w ir uns aber noch andere wichtige M erkmale, wie Mauserzustand, Fußfarbe 
oder irgendwelche Abnorm itäten (z. B. Fehlen einer Kralle) oder ähnliches notiert 
habön, kann der Vogel meist zu 'sp ä te re r Zeit w ieder identifiziert werden.
Eine Vielzahl von U ntersuchungsmerkmalen finden w ir in der Anbringung der 
Ringe. Auch unterliegen Alu-Ringe einer Vielzahl von äußerlichen Einw irkungen. 
Von großem Nutzen können dabei folgende M erkm ale an den Ringen sein: Sind 
die Ringe kopfstehend oder richtig herum  angebracht, sind sie überlascht (Ring­
anfang über Ringende oder um gekehrt), sind sie geöffnet oder geschlossen, sind 
die Ober- und U nterkanten des Ringes durch A lterserscheinungen abgenutzt, ist 
das M etall blank oder korrodiert? All diese k leinen M erkmale können manchmal 
von Nutzen sein.



Abb. 1 R ingbilder europäischer Beringungszentralen ; M öwenringe
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Be i vielen Zentralen bezeichnen Ringe mit Kennbuchstaben .den Ringtyp, wie z. B. 
Schweiz: Buchstabe „K“ ; Polen: FA. FB, FC, selten GA, PA, PB; CSSR: E, selten 
D. F, H; Moskau: E oder M; Estland: E oder U; England: EB, EC, ED, EF, EH 
oder E J; Ita lien : T; Finnland: S oder ST; belgische Ringe können mit E, R, T, 2T
oder 3 T beginnen.
Andere B eringungszentralen kennzeichnen ihre Ringe nur durch die am Beginn der 
Ringnum m ern stehenden Ziffern, z. B. Hiddensee: 50 . . .  oder 60 . . . ;  Helgoland: 50 . . .  
51 . . . oder 52 . . .  und Arnhem (Holland): 2. oder 3. Schwedische und dänische Ringe 
beginnen in der Regel mit 50 . . .  oder 60. . .  und sind sehr leicht miteinander zu 
verwechseln. H ier muß unbedingt auf die unterschiedliche Länge des Schriftblockes 
geachtet w erden.
Bl l manchen Zentralen werden längere Ringnummern durch eingeprägte Punkte in 
D reiergruppen unterteilt, z. B. Arnhem, Helsinki.
Auch das Ringm aterial ist unterschiedlich. Eine ganze Reihe nichtsozialistischer 
S taaten  verw endet einheitliches Ringm aterial (Stahllegierung), deren Zählen eine 
einheitliche Form  und Größe besitzen. Diese erleichtern das Ablesen wesentlich, da 
die Zahlen unverwechselbar sind.
Bei Beachtung aller dieser aufgeführten individuellen Merkmale am Ring oder am 
v ogel besteht die Möglichkeit, bei mehrmaliger Beobachtung des entsprechenden 
Vogels die vollständige Aufschrift zu ermitteln. Ungenaue und spekulative Beobach­
tungen sollten auf keinen Fall gemeldet werden, denn Fehlerablesungen sind wertlos 
für die betreffende Zentrale. Man muß sich' stets der Verantwortung bewußt sein 
und bedenken, daß nur die Q ualität entscheidend ist und blinder Eifer schadet. 
Trotzdem kann das Ablesen von Vogelringen, wo auch immer es geschieht, ob bei 
Schwänen, Störchen, Enten, Rallen und besonders bei Möwen zu einem Erlebnis 
werden, was uns einen w eiteren Einblick in das Vogelleben gestattet. Je mehr Mit­
arbeiter sich zur Mitwirkung an diesem Ableseprogramm bereit erklären, um so 
sinnvoller und w iederfundreicher'w ird die Beringung sein.

Verfasser: Dietmar Heyder 
W egastraße 38 
Leipzig 
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A nm erkung
Dietm ar HEYDER ist seit 1965 als Beringer tätig. Vorher war er jahrelang Beringungs­
helfer bei W alter Buchheim  und arbeitete einige z e it  an der damaligen Vogelschutz­
w arte N eschw itz. Schon als junger Bursche beteiligte er sich an Gem einschaftsaktionen, 
w ie z. B. am Berghänflingsfang oder am Fang von überwinternden Staren in Leipzig. 
Inzw ischen hat sich D. Heyder zu einem  profilierten Beringer entwickelt. Er wendet die 
verschiedensten Fangverfahren schöpferisch an, sei es beim M auerseglerfang mit Spann­
netzen oder beim  Turm falkenfang mit dem Bal-chatri. Hierbei beweist er Ausdauer und 
K onsequenz, die für eine gerichtete Arbeit unerläßlich sind. .. .
Seit Jahren befaßt er sich mit der Erfassung der Höckerschwanbestande des Bezirkes 
Leipzig und insbesondere mit der Kontrolle überwinternder Möwen. Dabei nutzte er zu­
erst die langbekannte, aber weitgehend in Vergessenheit geratene M ethode des Fuß- 
schlingenfanges für den Fang der verschiedensten Vogelarten, wobei eine Verletzung der 
Vögel bisher noch nicht zu verzeichnen war.. Insbesondere hat er damit Bleßrallen, Enten 
und Möwen gefangen, aber auch z. B. 3 Singschäne und einen Rothalstaucher.



Besonders attraktiv ist diese Fangm ethode für das gerichtete H erausfangen von Ring­
trägern. Hier sieht er übrigens se ine H auptaufgabe: D ie Erm ittlung von W iederfund­
daten. D ie von ihm angew endete Form der A blesung von Ringen hat bei zugegebener­
m aßen hohem  Zeitaufwand eine Vielzahl von R ingkontrollen gebracht, die d ie Kennt­
n is über die O rtsbewegungen der Lachm öwen w esentlich  erw eiterte. Dabei versteht er 
es im mer, einen Kreis Interessierter für se ine  Arbeit zu gew innen, und durch seine  
A nleitung sind eine Reihe junger Beringer ausgebildet worden. Sein  hohes Engagem ent 
für Naturschutzproblem e und sein  allgem ein gutes biologisches W issen führten dazu, daß 
er seit v ielen  Jahren als Naturschutzbeauftragter der Stadt Leipzig tätig ist.
In seiner B eringertätigkeit hat er inzw ischen über 20 Tausend Vögel beringt, darunter 
über 4000 M auersegler ünd 1000 Höckerschwäne.

H. Dorsch
Bezirksberingerobm ann Leipzig
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